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scheinst) in sich vereinigt; wie (faivw, ursprünglich = 
läfintü, im med. die bedeutuug von videor, doxcS aufweist, 
so finden sich auch von unsrer wurzel ableitungen, welche 
die bedeutung doxtJv zeigen; nur ist schwer zu sagen, ob 
sie von der form dyu oder div ausgegangen seien — : He- 
sych. diofiat, Soxü, aus ^Ssif-o-fxai oder *öjtf-o-fiai cl. 1 — 
ders. Siarat (paivstai, Soxü (vergl. Etym. M. 8. v.) ; ders. 
öeäfiijv iSoxifta^ov, iSö^a^ov ; Od. y, 242 Searo = itfaivero, 
idoxH. Dies diarai kann ebenfalls sowohl aus *dsi^-a-Tai 
als aus *6j^-a-xai cl. 1 entstanden sein; analog die imper- 
fectformen — Hesych. ötiaa9ev (d. i. = ösiaa&tjaav) iö6- 
xovv — Hom. Öoäaaaxo in der forme! wdi Si ol cpQOviovu 
Soäaaato xsqSiov Bivat, und conj. Öodaasrai Si, 339 log äv 
cot nXfjftvt} ys Sodaaerat äxQOV ixiad-ai. Joia^w aber 
scheid' auch ich von öodeaaro (s. Buttmann lexil. II, 100 
bis 104). Jsiaa&ev und öoäaaaTo weisen auf die praess. 
"äeid^ofiai und *Soä^of*at hin, die entweder aus *Seif-ä^o- 
uat, *Soif-ä^o-ftai oder aus "dJBf-aCo-ftai, *dJqf-d^o-fiai 
cl. 4 entstanden sind. In letzterem falle wäre das { in 
diiaa&BV wie in Saiia aus ^ hervorgegangen. 

In derselben ungewifsbeit wie über die eben bespro- 
chenen bildungen befinden wir uns über ä-d6-o-g == d<fa- 
vi]g, unsichtbar: Hesych. äSsov . . . äoQarov, xai äSeog doga- 
Tog; davon bei dems. äÖeel ov Soxii. 

Genthin, d. 8. Dec. 1857. Gust. Legerlotz. 



Ueber die verschiedenen formen von daito *). 

Jaio} bat drei verschiedene bedeutungen: 1) Saiofiai, 
daiaoftai, iSaadutjv, theilen, vertheilen. Die ursprüngliche 
bedeutung dieses verbums erscheint deutlicher in Sat^w, 
schneiden, zerreifsen, zerstören. Vergl. dangög und Sa- 
rioftat, 

*) Ueb«T««Ut aus den 'rrausacCiuni ol' tbe Fbilolugival Society 1867. 

(1. red. 
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2) Saivvftt, Saiau, üdaiaa, nahrung austheileo, bewir- 
then. Saivvfiai nahrung nehmen, speisen; -daig das mahl. 

3) Saioiy brennen machen, entzünden; daloftat, Öiöija, 
brennen intr. Davon datg, ddog, daXog die fackel. 

Es «kann wenig zweifei darüber sein, dals die ersten 
beiden bedeutungen und verba ursprünglich identisch wa- 
ren, aber die mühe welche sich einige bedeutende gelehr- 
ten gegeben haben, die dritte bedeutung gleichfalls aus der 
ersten herzuleiten, mufs als vergeblich betrachtet werden. 
Wir können uns nicht überzeugen, dafs die Vorstellung des 
brennens, aus der Wahrnehmung einer naturerscheiuung 
hervorgehend, von dem bei weitem abstrackteren begriff 
des vernichteus, theilens hergeleitet werden könne. Pott 
(etymol. forsch. I, 186. 282), indem er diese Schwierigkeit 
einsah, verglich die beiden ersten verben mit dem skr. da, 
schneiden, das dritte mit der wurzel dah, brennen. Diese 
vergleichung scheint allgemeine Zustimmung gefunden zu 
haben und ist auch in Liddell und Scotts griech. Wörter- 
buch aufgenommen worden, wo es heilst: Jaiw to divide. 
The sanscrit root is da abscindere. Jaiw = xaiu. The 
sanskrit root is dah, urere". Ein einwurf gegen diese ety- 
mologie ist, dafs dah im griechischen durch 8ax vertreten 
sein müfste, und man erwartet wenigstens im perfect Öi- 
Srix» statt SiSija. Freilich ist x zuweilen, obwohl sehr 
selten, im inlaut griechischer Wörter geschwunden, aber 
keine art des lautwechsels kann den eintritt des v in ös- 
davfUvog genügend erklären, einem particip, welches nach 
dem Etymol. Magnum von Simonides gebraucht wurde. 
Jav(o, TO xaiu), nagä 2i(ioviSri — fttjQtuv dsöavuivuv — 
naga to Saioj rö xatw, TQÖny xov lära üg v. Die analo- 
gie von xaio), xavatj, xavarog und xhxioi, xkavaoftai, xixkav- 
fim, xXavatög beweist nur, dafs Saia, xaiw, x).aim von Saß, 
xaj:, xXaj: und in letzter instanz von Sv, xv, xXv in dersel- 
ben weise abstammen wie nXioi, nXtvooftai von nXv (pluere), 
p^w, ^ivaofiat, tQpvtjv {QOifdlai in einer corcyr&ischen in- 
schrift) von qv, ;fiw, xixvxa, ixv&nv 0;v«s) von x^- Die 
wurzel Sa/ oder Sv erscheint aufserdem in einer anderen 
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form. Jdtost Srfioi, vernichtend, feindlich findet sich häufig 
als beiwort des feuers: 

IL B^ 415 ng^aat Sk nvQos ötjtoto ihigerga. 

II. Z, 331 (*t) räxct aatv nvQoq Stfioio ^igriTat. 

II. &, 181 ftvrjftoavvtj rtg 'enura nvgog Örfioto Ytvia&a. 

n. /, 347. 674 vt}taaiv äXe^ifitvai Sritov nvQ. 

II. A, 667 «Iffoxe dij vrjes — nvgöe drfioio ^igtowai. 

n. i7, 167 XiVGOU) dfj naga vtjval nvgog drjtoio Imijv. 

B. 77, 301. 2. 13 vr/öiv äntoadfisvoi öi^tov nvg. 

Aeseb. Septem, 205 nöixv xal oxgoittvfi änröftsvov nvgi 

8ai(fi u. 8. w. 
Priscian sagt uns nun an zwei stellen, dafs Sccioq ein 
digamma hatte: 1,21 „Inreniuntur etiam pro Tocali cor- 
repta hoc digamma illi (Aeoles) usi, ut uiXxfiäv: Kai xtt/m 
nvg TS Sofiov". I, 22 „Hiatus quoque causa solebant illi 
interponere ^, quod ostendunt poetae Aeolide usUälx/iäv: 
xai X'^l*'* ^^P ^^ Scifiov" u. s. w. Diese form , denk' ich, 
rechtfertigt Uolänglich unsere Verbindung von Saiog mit 
Sttiw, dtdavf*ivoe und unsere annähme, dafs seine ursprüng- 
liche bedeutung „brennend" sei, von welcher wir leicht zu 
der von „vernichtend" gelangen. 

Das sanskritverbum du bedeutet: 1) (nach der 5. klasse, 
praes. dunoti, perf. dudäva (= äidtja)^ aor. adaushit) schmer- 
zen verursachen, kummer machen. 2) (nach der 4. klasse, 
praes. dCkyate, perf. duduve, partic. düna) schmerz empfin- 
den, kummer haben. Diese bedeutungen entwickeln sich 
aus der Vorstellung des brennens, respective im activen und 
passiven sinn genommen. Eine deutliche analogie zeigt 
sich im verbum tapati, gewöhnlich „brennen", aber auch 
„peinigen, verletzen" und „schmerzen, betrQbt sein" und 
im passiv „bfifsen". Die ableitungen von du behalten die 
ursprüngliche bedeutung; es sind dava, däva ein Waldbrand 
und feuer im allgemeinen, davathu, kummer, schmerz und 
auch entzflndung der äugen. Aber jeder noch mögliche 
Zweifel wird durch den umstand gehoben, dafs die spräche 
der veden das betreffende verbum in seiner ursprflnglichen 
und ersten bedeutung erbalten hat. Eine deutliche stelle 
findet sich in der Chändogya Upanishad V. 24. 3: „yathe- 
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shikatülam agnau protam pradüyeta, evam häsya sarve 
päpmäoah pradüyante, ya etad evam vidyän agnihotram 
jiihoti: wie der blfitbenbüschel der binse verbrennt, wenn 
man ihn ins feuer wirft, so verbrennen alle Sünden des 
mannes, der im besitz dieser kenntnifs ein opfer an Agni 
vollbringt ". Atharv. IX. 4. 18: „patayägam 70 yajate, 
nainam dunvanti agnayas*): kein feuer brennt (verletzt) 
den, der eine hekatombe opfert". Ibid. V. 22. 2: »Ayam 
yo vipvän haritän krnoshi, ucchocayann agnir iväbhi- 
dunvan: alle menschen machst du, o Takman (dies ist 
eine gewisse krankheit), gelb, indem du ihren körper wie 
flammendes feuer brennst". Das sind, hoffe ich, hinrei- 
chende beweise um zu zeigen, dafs, wie ich oben behaup- 
tet habe, Saita fQr Sa^tto steht und uns auf eine wiirzel 
JY zurückführt und dais demgemäfs eine vergleichung mit 
der sanskritwurzel dah zu verwerfen ist. 

Die vergleichung von daisa&ai mit der sanskritwur- 
zel da ist geringeren einwendungen unterworfen, aber auch 
hier treffen wir in den Veden ein verbum, welches, obw<^hl 
noch verwandt mit da, doch mit SaUa&ai in einer unmit- 
telbaren Verbindung steht. Die wurzel day bedeutet „bre- 
chen, vernichten!" und „theilen, vertheilen, geben". Die 
dritte pers. praes. dayate stimmt in jedem einzelnen buch- 
staben genau mit Saievai, Dies verbum kommt sehr häufig 
vor und sein gebrauch wird durch ein paar stellen klar 
werden. 1) brechen, vernichten Rv. VI. 6. 5: durvartur 
bhimo dayate vanäni: das furchtbare unlöschbare feuer 
zerbricht (zerstört) die wälder". Rv. IV. 7. 10: sthirä cid 
annä dayate vijambhais: Agnis zerbricht mit seinen kinn- 
backen seine nahrung (das holz), wie hart sie auch sei". 
2) theilen, vertheilen: Rv. VI. 30. 1: eko ajuryo dayate 
vasüni: er allein, Indra, nimmer alt, vertheilt reichthum". 
Rv. I. 84. 7: ya eka id vidäyate vasu martäya dä^ushe: 
er, der allein dem manne, der ihn verehrt, reichthum zu- 
theilt. Aufrecht. 



*) Der gedruckte text hat hier f atay&jaqi sa yajate u. b. w. K. 



